
Anlage 2 zu 0039/2018 

Schwäbische Zeitung - Online 
20. Oktober 2017 

Evi Eck-Gedler 

 

Kreis greift für Kurzzeitpflege tiefer in die 

Tasche  

 
Für den Lindauer Kreistag keine Frage: Um die Situation in der Kurzzeitpflege zu 

verbessern und – hoffentlich – mehr buchbare Plätze zu schaffen, zahlt der Landkreis ab 

kommendem Jahr 3500 Euro pro verfügbarem Platz und zusätzlich Geld für wirk (Foto: 

Evi Eck-Gedler) 

 

Es ist ein deutliches Signal: 160 000 Euro will es sich der Landkreis Lindau ab 2019 

jährlich kosten lassen, die Situation in der Kurzzeitpflege im Kreisgebiet zu verbessern. 

Dass die Zuschüsse nun deutlich höher ausfallen, als von der Verwaltung vorgeschlagen, 

geht auf den Nonnenhorner Bürgermeister und Kreisrat Rainer Krauß zurück: Der ist auch 

Verbandsvorsitzender des Seniorenheims Hege und weiß daher nur zu gut, dass 

Kurzzeitpflege für Heimbetreiber ein richtiges Minusgeschäft ist. 

https://www.schwaebische.de/suchergebnisse_suchbegriff,Lindau.html


Ein Antrag der Grünen im Kreistag hat vor einem Jahr den Stein ins Rollen gebracht. 

Hatte sich der Kreistag zuvor noch vom Klinikkonzern Asklepios erklären lassen, dass 

Kurzzeitpflege in Lindau nicht gefragt sei, und deshalb dem Wunsch von Asklepios 

zugestimmt, die Station im Krankenhaus auflösen und anderweitig nutzen zu können, so 

zeigte sich danach, dass Betroffene so gut wie nie einen Kurzzeitpflegeplatz im Kreis 

Lindau finden. 

In zwei großen Gesprächsrunden hat dann in diesem Frühjahr auch die Verwaltung 

erkannt: Es gibt schlicht viel zu wenig Kurzzeitpflege im Kreis Lindau. Und so lange das 

so bleibt, mache auch eine verstärkte Beratung und Hilfe beim Buchen solcher Plätze 

durch die beiden Fachstellen für pflegende Angehörige keinen Sinn. 

Die Idee der Kreisverwaltung: Mit Zuschüssen könne der Kreis die Heimträger dazu 

bringen, mehr Plätze für Kurzzeitpflege buchbar zur Verfügung zu stellen. So sollten die 

Heime pro planbaren Platz jährlich 2500 Euro erhalten sowie weitere zwölf Euro für jeden 

Tag, an dem ein Kurzzeitpflegeplatz wirklich belegt ist. Das sollte zunächst zu Lasten der 

ambulanten Pflege gehen, was aber vor einigen Wochen der Sozialausschuss des 

Landkreises rigoros abgelehnt hatte. 

Heimplätze umwandeln bringt kaum Abhilfe 

Der für Soziales zuständige Landratsamtsjurist Tobias Walch hoffte, so in nächster Zeit 

sechs zusätzliche Plätze für Kurzzeitpflege zu erreichen. „Wobei die natürlich noch nicht 

gesichert sind“, wie Walch jetzt im Kreistag zugab. Und er sah auch ein, dass es nicht viel 

bringe, wenn bestehende Heimplätze umgewandelt werden – denn in den meisten Häusern 

im Landkreis gebe es auch für diese lange Wartelisten. Auf der anderen Seite sind 

eigenständige Kurzzeitpflegestationen teuer. Das ist auch der Verwaltung bewusst.  

Während quer durch alle Fraktionen die Kreisräte die Vorarbeit der Verwaltung lobten, 

hielt Rainer Krauß „das Ganze für zu kurz gesprungen“. Das Seniorenheim Hege, für das 

er die Verantwortung trage, habe endlich schwarze Zahlen erreicht. Da werde er seinen 

Verbandsräten ein solches Minusmodell nicht vorschlagen: „Da schießen wir uns doch 

selbst ins Knie.“ 

Dass eine bessere Pflege am Geld scheitere, andererseits der Landkreis 200 000 Euro 

Zuschuss an den Allgäu Airport verschenke, brachte den Kreisrat in Rage. Spontan 

forderte er seine Kreistagskollegen deshalb auf, doch die andiskutierten Zuschussbeiträge 

auf 3500 Euro jährlich pro Platz und auf 18 Euro Förderung pro Belegungstag zu erhöhen. 

„In dem Bereich steht es uns gut an, etwas zu tun“, zeigte sich Krauß überzeugt.  

Und dieser Ansicht schloss sich letztlich der gesamte Kreistag an: Statt 100 000 Euro 

werden ab 2019 für eine Kurzzeitpflegeförderung im Kreishaushalt eingeplant.  

Heime können solche Defizite nicht stemmen 

Rainer Krauß weiß, dass die Familien mit pflegebedürftigen Angehörigen imKreis 

dringend Kurzzeitpflege suchen: „Bei uns im Seniorenheim Hege rufen täglich bis zu vier 

Menschen an.“ Und der Vorsitzende des Zweckverbands Seniorenheim würde diesen 

Leuten nur zu gerne helfen. Fakt ist nach seinen Worten aber: Da Kurzzeitpflegebetten 

nicht an 365 Tagen im Jahr belegt sein können, würden Hege und auch jeder andere 

https://www.schwaebische.de/suchergebnisse_suchbegriff,Kreistag.html
https://www.schwaebische.de/suchergebnisse_suchbegriff,Tobias+Walch.html


Heimbetreiber damit schlicht Miese machen. Solche Defizite könnten die Heime aber 

nicht tragen. 

Vom Platz her könnte der Zweckverband sein Haus im Wasserburger Ortsteil Hege 

erweitern: Zwei Flachdach-Anbauten links und rechts am Heim würde auf jeweils drei 

Etagen zwölf Zimmer ergeben. Selbst mit Verzicht auf einen Keller koste das aber 

mindestens eine Million Euro. „Doch wenn die Kurzzeitpflegeplätze dann im Schnitt nur 

zu 60 Prozent belegt sind, bringt das uns jedes Jahr eine Viertelmillion Euro Minus“, gibt 

Krauß im Gespräch mit der LZ zu bedenken. 

Auch die Idee der Verwaltung, Heimplätze als buch- und planbare Kurzzeitpflegeplätze zu 

nutzen, hält Krauß für nicht machbar: Bei 50 bis 60 Prozent Auslastung habe ein 

Rechenbeispiel für Hege ein jährliches Minus von 40 000 Euro ergeben. „Sollen dann die 

festen Heimbewohner dieses Defizit über ihre Pflegesätze zahlen?“ 

Dass der Kreistag seinen spontanen Vorschlag von deutlich höheren Kreiszuschüssen 

einstimmig beschlossen hat, freut Krauß. In Hege heißt es in den nächsten Tagen wieder 

rechnen, was nun bei 3500 Euro pro Platz und 18 Euro pro Belegungstag unterm Strich 

bleibt. In der nächsten Sitzung am 26. Oktober wird die Kurzzeitpflege im Zweckverband 

Hege wieder Thema sein. 

 


